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Endkampf um die Lohnsteuer .
Sozialdemokratische Abrechnung mit dem Rechtsblock . - Ausflüchte der Regierungsparteien .

Der Endkampf um die Lohn ft euer , der den

größten Teil der letzten Sitzung des Reichstages ausfüllen
wird , begann mit einer ausgezeichneten Rede des Genossen
Keil . Ohne sich in Einzelheiten zu verlieren , die Grund -

edanken aber um so stärker hervorhebend , bekämpfte er den

orschlan der Regierungsparteien . Er nannte ihn eine

sinnwidrige Mißachtung der Lex Brüning ,
durch die der Gedanke des steuerfreien Existenzminimums
prinzipiell verlassen werde . Die Sozialdemokratie
halte an ihrem alten Antrag , der die Höhe des Existenz »
Minimums für seden Lohnsteuerpslichtigcn auf 140 M. fest¬

setzt , fest , gegen den keine beachtlichen Einwände erhoben
werden .

Abg . Dr . Brüning hatte noch dieser Rede Keils keinen

leichten Stand . Seine Verteidigung der Reaiernngsvorloge
und der völligen Veränderung der Lex Brüning war schon

deshalb wenig überzeugend , weil er nicht einmal zu bestreiten

wagte , daß eine gewisse Wahrscheinlichkeit für ein wefcnt -
ßch höheres Aufkommen als 1300 Millionen Aiark

im Jahre 1928 besteht .
weiteren Verlauf der Debatte wehrte sich Reichs -

finanzminister Dr . Köhler gegen die Vorwürfe des Gs >

nossen Keil , er habe den Ländern die Austchenmg gegeben ,
daß sie die Mehrkosten der Befoldungsreform mü den er -

höhten Lohnsteuern bezahlen könnten . Köhler bestritt ,

irgendeine derartige Zusage gegeben zu haben . Er oersteckte
sich jedoch gleichzeitig wiederum hinter die Abneigung der

Länder , die Lohnsteuer zu ermäßigen und vergaß Dabei

ganz , daß es sich bei der Lex Brüning um ein Reichs -
g e s e tz handelt , das die Reichsrcgierung auszuführen ver -

, flichtst ist , und daß sie für eine ordnungsgemäße Aus -

ührung mit Leichtigkeit eine Zweidrittelmehrheit im Reichs -

tage erhalten hätte . Dann hotte es keinen Einspruch und

keinen Widerstand der Länder gegeben .

Der Reichstag hat seine heutige letzte Sitzung vor den Weih -

nachtsferien bereits um 11 Uhr begonnen . Nach einem Beschluß des

Aueschusses für Entschädigungen wird der Entwurf zum Kriegs -
schädeit - Schluhgesetz ohne Debatte in erster Lesung dem A u s s ch u ß
überwiesen .

Präsident Lobe erklärt dazu : Aus der schnellen Erledigung
der ersten Lesung dürscn die seit Jahren wartenden Geschädigten
nicht etwa den Schluß ziehen , daß der Reichstag ihren Fordenmgen

interesselos gegenüberstände . Im Gegenteil , der Reichstag
wollte vermeiden , daß diesem dringenden Gesetz vor den

Weihnochtsferien noch Schwieriglsiten bereitet werden .

Der 22. Ausschuß wird seine Arbeit noch vor dem Wiedcrzusainmcn -
tritt des Plenums ausnehmen . Alle Parteien sind darin einig , daß

dieses Gesetz unbedingt noch von diesem Reichstag erledigt werden

muß .
Es folgt die zweite Dera - ung des Gesetzentwurfes zur Aende -

rung des Einkommensteuergesetzes ( L o h n st e u e r) . Der Steuer -
ancschuß hat die ursprüngliche Regierungsvorlage sollen gelassen und

statt dessen schlägt er den bekannten neuen Gesetzentwurf der Regie -
rungs Parteien vor . Danach soll der L o h n st c u e r b e t r a g u in
1 5 P r o z. g e k ü r z t werden . ledoch um nicht mehr als 2 M. monat¬
lich . Außerdem soll der abzligssähig « Betrag für Sondcrleistunqen ,
Versicherungen , Sterbegeld usw . für den Stcuerpslichtigen von -13>t

aus 600 M. , sür die Ehefrau und für jedes Kind von 100 auf 250 M.
erhöht werden . Eine weitere « enkung der Steuer soll erst
eintreten , wenn das jährliche Auskomme » daraus 1300 Milli -
o n e n übersteigt .

Von der Deutschen Volkspartei ist jetzt noch ein neuer
Antrag eingegangen , der die W i « d e r h e r st e l l u n g der R e -

gierungsvorlage mit einigen kleinen Aenderungen fordert .

Abg . liell ( Soz . ) :

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , welche Der -
wirrung in der Regierungskoalition herssäü , so hätle ihn der
Verlauf dar Verhandlungen im Sle ierauischuß erbracht . Erst hat die
Regiening ihre Vorlage eingebracht und hier begründet . Diese Vor -

l - ge ist zwar verschwunden , setzt aber erleben wir «ine

Wiederauferstehung durch den An ' rag der Deutschen Volke -

partei . An Stelle der Regierung vorlog « Ist sin A »schoß eine neue
Vorlage getreten , eingebracht von den R: gicrnngeparleicn ohne die
Deutsch ' Dolkspartci . An kiesen Antrag hat sich keinerlei fach -
liche Debatte im Ausschuß geknüpft .

Er trägt drn Stempel eines De legenheilsprodukles so dculllch
wie nur möglich an der Stirn .

Wer sich nur ein wenig in das Problem der Lohnsteuer vertieft hat ,
der sieht diesem Antrag auf den ersten Blick an , daß er nicht aus
fachlichen , sondern aus taktischen Erwägungen eingebracht worden
ist . Und auch die Ausschußdebalte vor Einbringung dieser Barlag -
siand sin Zeichen der Taktik . Es zeigten sich Gegensätze
zwischen den Regierungsparteien auch in dieser Frage ,
man bemühte sich aber , die Koalition notdürftig zusammenzuhalten .
Di « Deutsche Volkspirtei wollt « gar nicht di « Erfüllung

der Lex Brüning , sie verfolgt ein anderes Ziel , ihr kam es vor ollem
aus drei Zwecke an :

1. Die H « r a b s c tz u n g des Steuertarifs für die großen
und größten Einkommen .

2. Besteuerung der Einkommen nach dreijährigem
Durchschnitt statt des einjährigen Ertrages .

3. Die Beseitigung des Quellen st euerprinzips auf
dem einzigen schmalen Gebiet , wo es äußer der Lohnsteuer vor -
Hauben ist , bei der Kapitolertragsteuer .

Als ihr « drei Anträge , die das forderten , abgelehnt waren . Hot
sie ihr Ziel nicht ausgegeben , sondern ein prinzipielles Zugeständnis
erzielt , das in ber Annahme der Resolution im Ausschuß zum Aus -
druck kommt , wonach ein Ausschuß zur Prüfung der Frag « ein -
gesetzl werden soll , ab und von welchem Zeitpunkt ab bei der Ein -
kommen - und Körperschaftssteuer zum dreijährige » Durchfchm ' . t
übergegangen werden kann . Dos war der L a u s p r c i s der Zu -
ftimmung der Deutschen Vcl ' spartel zum Antrag der übrigen Re -
gierungspartcicn und dos Zentrum Hai sich bereit erklärt , diesen
Kaufpreis zu zahlen .

Diese Verhandlungen und ihr Ergebnis bilden einen sehr lehr -
reichen Anschauungsunterricht sür diejenigen Arbeiter -
schichtcn , die sich in die Regierungspaneten verirrh haben .

Nach der Lex Brüning soll eine Senkung der Lohnsteuer folgen ,
wenn innerhalb iech ? Monaten das Ach kommen mehr als 634 Mil¬
lionen beträgt . Diese Voraoejetzung war längst crsüllt . Der sozial -
demokratisch « Antrag der Erhöhung der steuerfreien Einkommen
von lOO aus 140 3». beruht auf sorgfältigen Berechnungen . Die
Regierung konnte zuerst zu keinem Beschluß kommerr , im letzten
Augenblick brachte sie eine Vorlage ein , die in Wirklichteit

eine sinnwidrige Auslegung des Gesetz ? »

von 1025 darstellt . Man erfährt darüber , daß Abmachungen
mit den Ländern getroffen wurden , die dem Srnitc des
Reichsgesetzes widersprechen , und von denen der Reichstag nichts

weiß . (Hört, kört . ) Die Zustimmung der Länder zii der Besoldung » -
voilagc ist mit dem Versprechen der Reichsregiening erzielt worden ,
daß aus der Lohn st euer ein höheres Aufkommen
erzielt werden soll . In Äonicquenz dieser Abmachungen soll jetzt
auch schon die Lohnsteuer 1300 Millionen erbringen .

Alan arbeitet darauf hin , das Aufkommen au » der tohnsteuer
noch über 1330 Millionen Mark hinaus zu erhöhen .

schließlich ist dann im Ausschuß die neue Vorlage geboren worden ,
die gar nicht mehr den Deriuch macht , der Lex Brüning gerecht zu
werden . Der neue Entwurf bringt eine außerordentliche
Kompliziertheit , die nicht nur die Durchsühning der Lohn -
ftcuer aufs äußerste erschwert , sondern auch G e i o h r e n für die
Lohnsteuerpflichtigcn in sich birgt . Die Unternehmer haben neue
Berechnungen vorzunehmen , dadurch wird dir . Popularität der Lohn -
steuer in diesen Kreisen sicher nibt gewinnen , die Sicherheit der
Abrccknuirg wird oerrninderi . Viel schlimmer als diese Bestimmungen
ist jedoch , daß

der soziale Gedanke de » Existenzminimums prinzipiell verlassen

wird . Man baut das soziale Existenzminimum ab . Die ' 1200 M.
stsucrjrcies Einkommen , die vor zwei Jahren erzielt wurden , sind
heute in Wirklichkeit nicht mehr die 1200 M. von damals . ( Sehr
wahr ! bei den So ; . ) Die Heraufletzung der steuerfreien Betrages
ist um so notwendiger , weil

die anderen Massrafiener » zn gleicher Zeil enorm oageMege «

sind , trotz der Senkung der Umsotzsseücrrisi dos Ergebnis weit größer
als 1925 , weil die MIndtteinnahiNH wieder gedeckt wurde durch das
Mehr an Zöllen . Dikjen Tatsachen hat der soztaldemokralische An -
trog Rechnung geträgen durch die Erhöhung ' des steuerfreien Ein .
kommenteils . Die Regierung hal sich dem mi » oller Schärse wider -
setzt , sie will nicht , daß die Lohnsteuerpslichtigen , die durch die Ver -
stärkung des Nominallohnes in die Besteuerung hineingewachsen

„ Der Hund soll Meinen
Gagi Vater Schmelzer , um selbst freizukommen .

Der heutige letzte Derhandlungswg im Arcnsdorscr Prozeß de-
gann mit der Fortsetzung der Plädoyers , und zwar sprach zunächst
als zweiter Vertreter der Nebenkläger Justizrnt Falkcnseld - Frank -
furt , der einleitend bctvnle , daß er ebenso wie Rundesführer Hör -
sing an der Bahre der Gelöteten keine Räche , sonder » nur eine
gerechte Sühne für die Taten verlange . Politischer Fona
tismus fei der Hintergrund dieser Tat , an der ander « mit -

schuldig seien . Die Vernehmung des Herrn v. Alocn . slcben
habe gezeigt , in welchem Geiste in Arensdorj die Jugend und der
Stahlhelm erzogen werden . Ohne diesen Geist wäre di « Tat nie

geschehen . Der Anwalt zog dann eine Parallele zwischen den ,
Verhalten des Vater Schmelzer , der kein Wort der Reue
oder des Bedauerns gegenüber den Eltern der Opfer geinnden habe ,
und dem der Mutter R a t h e n a u s, die an die Mutter eines

Haussuchung bei Ehrhardt .
Oer „ Wiking " trotzt den Verboten .

Nachdem das Polizeiprä stdium Magdeburg bei

Durchsuchungen am IS . und IS . Dezember umfang -
reiches Echriftmaterial befchlagnahmt hatte .
auS dem ersichtlich ist . das ? der für Preußen Verboteue

„ Bund Wiking " nach wie vor weiterbesteht , wurden

in Berlin in deu heutigen Morg - ustunden iu dem

Bureau des Korvettenkapitäns Ehrhardt
lt , der Steglther Straße , im Verlag der „ Bormarsch -
am Schöneberger Ufer sowie tu vier Privat -
Wohnungen uns Grund d es Repnblikschntiges : h - s
eb : ll ' a1lS umfangreiche Durchsuchungen durch »

geführt . Die Sichtug des Materials sowie die Ver »

neh : uungen der in Betracht kommenden Perscnen sind

zurzeit noch nicht abgeschlossen .

Die Arbeiigeber lehnen ab !
Oie Schiedssprüche gehen ihnen noch nicht weit genug !

Düsseldorf , 17. Dezember .

wie dle Telegraphenunloa erfährt , haben die Arbeit -

gebe « dle beiden Schiedssprüche über Lohn und Arbeitszeit ab -

gelehnt . Eine ausführliche Begründung wird noch veröstentlichl
werden .

der Mörder ihres Sohnes einen unvergeßlichen Brief gerichtet
habe .

Als erster Verteidiger sprach dann für den Angeklagten
August Schmelzer Rechtsanwalt Dr . tzotltz . Frankfurt , der mit de »
Worten begann : Selbstverständlich herrsch » in den Kreisen .
denen wir angehören , dos allertiefste msvickchch « B « ,
dauern über die jungen deutsche » Menschenleben , die diese »
entsetzüchen Voriöllen zum Opfer gefallen sind . Da - zu befpnen
halte ich für meine Pflicht . Nicht der Schotten eines Beweises f»i
dafür erbracht , daß in irgendeiner Weise von der Leitung der
„vaterländischen� Bewegung Exzesse für die Durchfahrt des Reichs »
danners durch Arensdorf inszeniert worden seien . Ebensowenig
könne man Herrn v. Alvensleben den Vorwurf der Verhetzung und
der Uiheberschast an der Tat machen . Auf der anderen Seit « habe
das Reichsbanner in Arensdvrf eine ( o aggressiv » Hal¬
tung eingenommen , daß sein Benehmen an L a n d s r i e d e n S-
b r u ch erinnere .

Rechtsemwglt Bloch - Berlin , der sür den Vater Schmelzer das
Wort ergriis , betonte zunächst , daß dieser weder dem Stolllhelm
noch deni Wcrwolf angehöre . Wenn im vorliegenden Falle die
Antlage behaupte , daß der Beginn der Zwischenfälle von den Aren » -
dorsern auegegangen sei, so bestehe ebenso die Möglichkeit , daß dir
Besatzung des Reichsbannerautos angefangen
habe . Was den Angenagten Paul Schmelzer betreffe , so habe er
in einer Reihe von Punkten , in denen er ohne besondere Gefahr
bestreiten konnte , als ehrlicher Landmann die Wahrheit gesagt , auch
wenn sie ihn belasten konnte . Deswegen dürfe man ihm auch seine
lor . stige Darstellung glauben . Von einem schwerfälligen Bauern
dürfe man nicht vellanaen , daß er dos Bewußtsein habe , er stifte
durch sein Verhalten seinen Sohn zur Tötung an Einzig die
alleinige Aussage eines löjährioen Jungen könne keine Grundlag «
für ein Strafurtei ! bilden . Di « übrigen Belastungszeugen gegen
den Dater seien bestimmt keine tlasstscken . und wenn wirklich Daul
Schmelzer qrsagt hob « : „ Schlagt di « Hund « tot . haut sie rauel *, so
sei dieser Ruf nicht anders zu hewerten wie Verwünschungen , die
wohl auegestoßen werten, , vor dzxen Verwirklichung man aber
jederzeit mit Abscheu zurückschrecken würde . Eine Anstiftung
kö- . ne in dies ?» Redensar ! en nicht liegen Sowohl von der An -
k' iftung zum Tots�lag wie von der zur ve - suchten Tötung sei er
ireizn sprechen , ebenso von einer Beihilf « zur Tötung , denn es könne
ihm keine Schuld nachgewiesen werden .

Oer liebevolle Vater : Oer Hund muß ins Zuchthaus »
Als ich gestern ghend mit Paul Schmelzer noch Hause fuhr und

darauf hinwies , daß unter der Wucht der Anklagerede fein Sohn
doch Tränen der Reue gefunden hat . da brach der valer sponlaa in
die Worte aus : „ Das ist dem Hund recht , er soll Im FnchklKro » noch
mehr weinen . " So spricht kein Anstifter , sondern «in Mann ,
von Ihnen seine Freisprechung erwartet .

Hieraus trat ein « halbstündig « Mittag « paus « «in .



siird , von der Lohnsteuer frei bleiben . Lrvtz oestieaenen Nominal -

lohn- . ' s ist ober
der Reallohn gesunken .

die LvhnKcztcher , die früher steuerfrei waren , sind es heute nicht
mehr { ©ttr wahr ! bei den Soz . ) Wenn diese Entwicklung sich so
fortsetzt , so sührt da , zur Aushebung jedes , auch des kleinsten
Existenzminimum » . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Vir neue Entwurf unterscheidet sich von dem bisherigen Zu -
stand « in drei wichtigen Punkten :

1. Die Senkuno der Lohnsteuer ist nicht mehr abhängig ge -
macht von der Erhöhung des Lohnsteuerauskvmmens während
eines halben Jahres , sondern noch einem ganzen Jahre

Z. Der Austommensbelrag wird von l2lU auf 1300 Mil¬
lionen Mark im Jahre erhöht

Man hat vollkommen frei « Hand behalten , w i e man dlese
Seiikung vornehmen will . Di « Derlängcrung der Zeitpenode aus
ein Lohr hat zur Folg «, dost beispielsweise die Berechnung sür
dos Jahr 1028 erst im Frühjahr 1929 erfolgen kann ,
bis wohin das Aufkommen auf ISW und 1600 Millionen Mark

gestiegen sein kann .

Die Folge davon ist , das , die Lohn - und Gehaltsempfänger nicht
nur 100 Millionen Mark mehr , sondern mehrere hundert Mil .
ilonen mehr aufbringen müssen , als in der Lex Brüning fest .

gcfthl ist .

Der lsteichssinonzmin ister ha » die Lex Brüning an die Länder
verkauft , um ihre Zustimmung zur Bcsoldungsvorlage zu ge -
Winnen . Wir mißgönnen den Beamten die Gehalisaufbesferung
nicht , wir baben dem Besoldungsgesetz trotz schwerer sozialer Bc -
denken zugestimmt , aber wir protestieren dagegen , datz die

Mehrbelastung in erster Linie den wirtschaftlich
Schwächsten des deutschen Volke ? auserlegt wird .

Die Arbeitervertreter des Zentrums haben ihr «
Bedenken gegen die Gehalleordirung durch Stimmenthaltung
zum Ausdruck gebracht . Wir erwarten , daß sie dieser Vorlage nicht
zustimmen . An die Stellung der wenigen Arbeitervcrtreter bei den
Dcutschnntionalen knüpien wir allerdings diese Erwartung nicht .
Die Lohn , und Gehaltsempfänger , dl « b sher noch diesen Leute »
ihre Stimme gcg - beq haben , werden bct den nächsten Wahlen mit
ihnen schon serttq werden . ( Sehr richtig ! b«! den Soz . )

Diese Vorlage bewegt sich ganz in der Richtung de « Bürger »
blocks . Es ist charakteristisch , daß er einig ist , wo es sich um
Interessen Politik Hondell , aber wenn Fingen d«r Arbeiter -
Politik auftauchen , denn türmen sich sofort Schmie rigkeilen auf . Dir
haben nicht nur steuerpolitische Bedenken gegen die Vorlag « , sondern
wir erinnern auch an die Gefahren stoatspolitischcr Art .
Mit der kleinen Au : nahm « der Napitalertrag - steuer wird die
Ouellenbesteuerung nur bei der Lohnsteuer durch¬
geführt . Die geplante Neugestaltung muh nur dazu führen , hf «
Gegnerschaft gegen dt « Quelle nbesieuerung zu verstärken . Wer das
stantepolitisch « Dctftändnis im Volke stärken will , der muh das aufs
tiefste bedauern . Tie Soziakdemokratte lehnt aus allen diesen Grün -
den den ? lu ? sch ! ihantrag ab und bält an ihrem eigenen sest , der
stch gl : ehrliche Erfüllung der Lex Brüning erwiesen hat . Wir geben
uns freilich keinen Illusionen hin . dah unser Antrag angenommen
wird , weil die Mehrheit dieses chauses , die längst keine Lolksmehr -
heit hinter stch Hot. ihr zahlenmäßige » Uebergewicht rücksichtslos
gebraucht . Aber der Tag kommt , wo die Lohn - und Gehalts -
empfänger dieser Mehrheit das Handwerk legen Wethen . ( Lebhafter
B- us - ll bei den Soz . )

Oer Bericht des Reparationsagenien .
Aaslandsanleihen und Transferschutz .

Der neue Bericht des Reparationsagenten ist
mit Spannung erwartet worden . Der bekannte Briefwechsel zwischen
ihm und der Reichsregierung lleh die Hoffnung , dah der Bericht über
die llussostungen des Agenten völlige Klarheit schaffen werde . Dabei
tonzentriert sich unser Interesse tn erster Linie auf die Behandlung
der Frage der Auslandsanlelhen .

Der Dawse - Plan selbst erkonnte bekanntlich an , dah Deutschland
anfangs Ausiandstopital benötigen wcrd « , und er bezeichnete aus -
drücklich die Wiederherstellung des deutschen Kredits im Auslände
als eine Voraussetzung seiner Durchführung , ja ol » Ziel der
in ihm enthaltenen Vorschläge . Abweichend von den Vor -
schlagen haben deutsche Stellen , an ihrer Spitze der Reichzbank -
Präsident und — törichterweise — der Vorsitzende des Reichsver -

„ Nachiigal ! " und „ Feuervogel "
Städtische Oper .

Igor S t r o w i n s k y , stärkster Anreger der Mustkepoche ,
Vucher und Finder neuer �scüe , üderraq ender Repräsentant dieser
verworrene » Usberganggzejt : immer steht er mit zur Diskussion .
wo es um Frogcp der musikalischen Gegenwart geht . Es ist darum
notwendig , und « s ist nun sozusagen höchste Zeit , daß Berlin seine
wesentlichen Werke - - Bühnenwerke fast nur — kcnneniernt .
Häckste Zeit «in wenig auch , well e», bei manchen , bald vielleicht
zu spät sein würde . Dt « Städtische Oper also tut gut daran .
dah sie nun zwei Strawinskis — eine Oper und ein Ballett —
zur Dtckufston stellt . Biel mehr freilich wird st « diesmal nicht ge »
ta » haben . D�en» d«r » F « u « r o o g « l ", lür die Diaghilewrullen
geschrieben , wird in solcher tänzerisch . szenlschen Verwirklichung , die
toir gestern sahen , wohl kein langes Leben haben . Und die
. . Nachtigall� , ein « Oper und doch keine , bereichert die Literatur ,
die um dos Problem der modernen Oper wächst , mehr als die
Opernliteratur : für die Hörer ist es «ine Stunde «nnerer Armut
und Kalle gewesen .

Gibt es in der weiten Welt irgendeine Perlon , die uns , gerade
berausgesaat , so gestohlen bleiben kann wi « ein . Kaiser von China ' ?
Ganz gewih keine wie diesen , den Strawinslys und M i t u s o s s »
Operndichtung auf die Bühne stellt — genauer : setzt ( im zweiten )
und legt ( im dritten Alt ) . Od fcr schließlich stirbt — oder leben
bleibt — , weil die Nachtigall , dir sür ihn viel zu schai . « ist , den
f -ob von seinem Kranktnloger singtt er hat für uns nicht den de -
Icheider . steii Grad von Lebendigkeit , nämlich cheatergemäher Lebens »
sähigkeit erlangt� Man kennt Andersens wundervolles Märchen ,
das hier in die Sprach « der Lpernbühne übert ogen ist — so wört -
ich zum Teil , dah wir noch in der Uebersctzung aus dem Russischen

den uns vertrauten Text ( übrigens ist er im Progrcnimhest ob -
gedtuckt ) wtedererkennetr . Indes aber märchenfcrner Kunstoer .
stand allen Zauber des Märchens hinauspräpariert , all seine latente
Wärme lieblos abtut , hat es doch an der Hand oder am Handwerk
getehlt . den Stoff buhnengerecht umzuformen . Und die Musik
Stramtnskys . höchst interessant als Dokument seines Werdens —
zwischen dem e. sten und dem zweiten Akt liegen Jahr « der Eni -
Wicklung — gibt dem Musiker eine Fülle sesselMer . crtisttsch an .
regender , sa aufregender Details : da , Publikum findet sich mehr
und mehr In de » Erwartungen getäuscht , die durch dt « koloristischen
Stunmungsreize der einleitenden Szenen geweckt werden Wru
günstiger , im Sinn der Wirkung , steht es um das zweite Stück
des Abends , den . Feuervogel ' . Auch hier ein Märchen : nickt ver .
ständlich in ollen Einzelheiten , ober daran ist man bei B llett -
dfchtungen ja acwöbnt . doch In seiner primitiven Symbolik stark
genug , um o' s . Handlung ' auszureichen . Und hier , in dem
früheren Werk , ist au « zarter Melodie , hin eihenden Rhythmen
und betauschrnden Farben ein ganzes Gemisch , daß — vom Autor —
alle Bedingungen für einen großen Bühnenersolg gegeben sind .

Beide Parllturen , aar die der Oper , stellen an den musikalischen
Apparat auhet ordentlich « Forderungen . Ihnen wird , vor allem
im Orchester , unter her Führung Robert F . Denzler « in

bcmdcs der - detitschen Industrie , eine « F ekdzttg gegen die weitere

Ausnahme von Auslandsanleihen unternommen .

Diese Debatte hat praktisch dazu geführt , dah der Anleihe -

zustrom nach Deutschland seit Wochen völlig unterbrochen
worden Ist. In ihrer Antwort , an den Reparatiousogenten hat seiner -

zeit die Reichsregicrung die Anleihepolitik der deutschen vsfentlichen

Körperschaften ocrteidtgt , in der P r ax i s hat sie Ihm und Dr . Schacht

völlig nachgegeben . Sie hat es sogar zugelassen , dah mit dem Ein -

spruch gegen die Ausgab « von Borzugsoktien der Deutschen Reichs »

bahngesellschast in New Jork der Reparolionsagettt sich
In Widerspruch zum Dowes - Plan setzte .

Dor Bericht kommt in dieser Frage zu keinem endgültigen Er -

gebnts . Der Rcparationsagent kann nicht beweisen , dah die

Ausländsanleihen zu einer wesentlich - n Preicstejgerunq tn Deutsch¬
land geführt haben . Er muh die Tatsache der st « ige » den Aus -

fuhrcntwicklung zugeben , die mit der Behauptung steigender

Inlandepreise in Widerspruch steht . Er kann nicht behaupten , daß
die Verwendung der öffentlichen Ausländsanleihen zu u n p r o -

d u t t t v e n Zwecken erfolgt sei . Er muh zugeben , daß die Transfer -

frage von den Auslandsanleih . - n nicht entscheidend berührt wird .

Anleihen an Deutschland seien nicht wesentlich anders anzusehen
als Anleihen an andere Länder , und die Lage der Ausländer , die

in Deutschland Geld zinstragend anlegen wollten , unterscheidet sich

nicht von der anderer Ausländer , die dasselbe in anderen Ländern

täten So muh er zugeben , wenn er es auch nicht ausdrücklich tut ,

daß die große Kampagne gegen Deulschlands Auslandskredit nnbe »

rechllgl wer .
Die zukünftige Entwicklung des Dawes - Plons sieht der Repara -

tionsagent durchaus optimistisch an . Der Plan sei bisher in ange -

messencr Weise durchgeführt worden . Aber er betont , daß der

Dawcs - Plan . auf längere Sicht gesehen , nur ein Uebergongs -

st a d i u m darstelle . Er beruh « aus der Trennung von

innerer Reparationsaufbringung durch Steuer¬

leistungen und Uebertragung der ausgebrachten Beträge an
das Ausland . Für die erste trage die Retchsregierung , sür die an¬

dere das Iransferkomite , dessen Vorsitzender er selbst ist , die Der -

ontmortung , wenngleich der Plan der Reichsregicrung verpflichte ,
das Transscrkomitec bei seiner Arbeit zu nntcrstützcn . Diese Tren -

nung sei auf die Dauer nicht zu hallen . Der Tronsserschutz
Deutschlands müsse einmal a u s h ö r e n. Die Voraussetzung da -

sür sei die endgültige Festsetzung von Deutschlands Schuld und Lei -

siung . Mit dem Fortgang der Zell und der Ansammlung von Er -

sahrungcn werde es immer klarer , dah weder das Reparations¬
problem noch die mit ihm verbundenen Probleme endgültig gelöst
werden könnten , ehe Deutschland eine endgültige , deutlich

umrissen « Ausgabe unter eigener Verantwortung ohne aus »

ländische Neberwachung und ohne Transferschutz zu erfüllen habe .
Diese Aufgab « der Ueberwindung des Dawes - Plans und

seines Ersatzes durch «in unkontrolliertes System müsse allen Be -

teiligtcn gegenwärtig
'

sein , während die Ausführung des Planes
weiter sortschreite .

Diese Darlegungen zeigen , dah der Reparationsagent zunächst
noch durchaus damit rechnet , dah der Dawes - Plan weiter
in Kraft bleibt . Der Beweis , dah Deutschland imstande ist ,
ZU Milliarden jährlich zu zahlen , ist ja auch längst noch nicht
erbrocht . Für den Augenblick kann Deutschland aus den Dawes - Plan
noch nicht verztchten . Unserer Meinung darf «s das überhaupt
nicht , ehe seine Gläubiger zur Minderung seiner Last und

zur Aufnahm « deutscher Waren in weit größerem Um-

fange als bisher bereit sind .

Paris überrascht und feindlich .

Parts . 17. Dezember . ( Eigenbericht . )
Die größten Blätter geben den Vorschlag des Generalagenten

sür die deutschen Reparationszahlungen wieder , daß an Stelle der

vorläufigen Regelung einer unbestimmten Anzahl von Jahres -
Zahlungen die endgültige Festsetzung der Gesamthöhe der

deutschen Schulden treten soll . Der „ Petit Parisienne ' steht nicht
an , diesen Vorschlag Gilberts als Sensation zu bezeichnen .
Der „ Matin ' gibt der gleichen Ansicht Ausdruck , aber er erhebt
sofort vdie Frage , ob Gilbert wirklich der Meinung sei , dah
die Probeperiode bereits als abgeschlossen gellen kann .

- - '- - - - - - -- —

soft überraschendem Mahe genügt . Zu singen gibt es nicht viel ,
und die Haupjpartien sollen noch der Vorschrift des Komponisten
nicht aus der Bühne , sondern im Orchestetroum ( jesunzen werden .
In der Städtischen Oper nehmen Lotte Schön « und Jose
Riaoez abwechselnd den Psttz des Intendanten tn der rechten
Proszeniumsloge ein : er in der Rolle des Fischers , besten lyrisches
Räsonnement er mit angenehmem Tenorklana ausstattet , sie als
Nachtigall , der sie Kopstöne von beträchtlicher Zaube . haftigkeii
leiht . Die Seele des Volks , dem allein ihr Gesang zum Herzen
spricht , verkörpert Elsa Jülich mit stimmlicher und figürlicher
Anmut . Dem Kaiser gibt Wilhelm G u t t m a n n wahrhaft wilhelmi -
Nischen Scheinalanz .

Für die Inszenierung ist Prof . Issai Dobrowen berufen
worden : ohne es zu sein , wie sich zeigt . Er gilt als Kenner des
Russischen ; wichtiger wäre : Kenner und Könner der Bühne . Hier
ist kein Funke eines Regtseintalls , dar sie illumiert . Was wir zu
sehen bekommen , d<ts ist das altbekannte , läppisch hüpfend « , fächer .
kliriende Operettenchina . Und die zischende Dampswolle , die d « n
in die Versenkung fahrenden Tod verhöhnt , enthüllt das Stil -
Unvermögen eines Registeurs , der jedenfalls keiner für Berlin ist .

Klaus Prlngsheim .
»

Heber die tänzerische Seite des Balletts schreibt unser Tanz -
berichterstaltert Nachdem b « Städtische Oper vor kurzem neben
dem tänzerisch dürstigen , choreograph sch und szrnisch verunglückten
Tanzspiel „ Der Nußknacker ' die weitaus beste Inszenierung
der „ Puppen see ' herausgebracht hat , die ich je auf Berliner
Bühnen gesehen habe , erlitt sie gestern mit dem Ballett „ D e r
Feueroogel ' eine schwere Niederlag «. Wen die Schuld tr . fst ,
ist nicht leicht zu sagen . ' Nicht weniger al » fünf Verantwortliche
standen aus dem Zettel : je emer sür die musikalische Komposition ,
sür die mrsikal ( che Leitung , sür die Jiilzenierung . für die cho�o -
arapdische Einstudierung und für die Güsamiausstattung . lieber die
Musik wäre oom Standpunkt moderner Tonzaufsastung prinzivieU
zu jagen : Ein vollkommenes Tanzdrama wird nicht oom Musiker ,
sondern vom Tänzer geschaffen . Die Musik ist das Sekundäre , hat
stch dem Tanz anzupas ' en . Wo aber b e Musik — wie im Fall
„ Feueroogel ' — führend ist , hat der moderne Tanzsttl einen
schweren Stand . Da ist das alte oder das modernisierte russische
Ballett bester am Platz , das stch den musikalischen Notwendigkeiten
fügen , die Wirlungen der Musik zwanglos unterstützen kann . Nötigt
man ein « moderne Tanzgrupve zu solcher Leistung , so wird me st - ms
ein Zwittergebilde zitstantekommen . Mit dieler Feststellung sind
de ? gestrigen Aufführung die mildernden Umstände gegeben . Um
tänzerische Ausgaben zu lösen , w' e sie hier vorlagen , bedurfte man
n cht der Kunst einer Alice Uhlen , eines Georg Erok « .
DI « Ausgaben für die Srl ' sien waren überwiegend ballett - panto -
mimisch , nur selten tänzerisch im modernen Siune . Wen aber d' e
Schuld an dem jämmerlichen Versagen der Gruppentänze trifft ,
wird nur der entscheiden können , der d e Machtoene ! l " ng r wischen
dem Regilleur Dobrowen und der Choreographin L I z z i e
M a u d r i t kennt . Ein großer Auswand , schmählich ist vertan .
Ein chronischer Feuerzauber , ein Foriissimo wechselnder L chter und
Farben rauschte ununterbrochen monot - m über die Szene und ver »
ior schon nach wenigen Minuten jede Wirkung . Unter seinen ' Sturz -

Deutschland müste doch den Beweis erknnrtgsn , daß es allein und

ohne Aussicht sähig sei , seine Finanzen zu oerwallen , ohne feine

Steuerkrast und seinen Kredit durch unnütze Ausgaben zu
ruinieren . Diese Frage gibt der nationalt st ischen Presto

willkommene Gelegenheit , um den Borschlag Gilberts rundwog

abzulehnen . Wenn man Deutschland von der Finanzkontrolle

befreit , schreibt der nationalistische „ Aoenir " , dann läuft man

Gefahr , daß «s seine Rüstungsausgabe » sofort ins Un -

geheuerliche erhöht . _

Deutsch - französisches Chemiekartell .
Avfteilong der Farbenmärktc . — Gemeinsame Siegelung

der Produktionsbedingungen .

Heber da » Ergebnis der seil Monaten gesührien Verhandlun¬

gen über eine deutich - sranzäsische Verständigung aus dem Farben -

gebiet wird von deutscher Seile folgende » milgeleill :
Die deutsche und die sronzösische chemische Industrie haben I »

Vorbereitung nnd als Deil einer ihrer bcide . ' feilige » Gesamt -

inlercssen «ms den wichtigsten Gebieten der Chemie umsasier . den

Regelung sich aus dem Farbengeblei dahin verständigt , dah

Produktion und verkauf beider Gruppen nach einheil .

ltchcn Gcslchlspnnklen geschlohl . von ihrer gegenwärtigen
Produktionsbosts ausgehend , beabsichtigen sie . bei voller Aufrecht »

erhalwng der nationalen Selbsländtgkeil der Gescllschaste « beider

Länder die Produktion nnd den Absah in den einzelnen Erzeugung » .

gruppen nach dem Grundsah höchster Wirlschasisichkcit unter sich

zu verteilen . An der tünsligen Enlwickiung bleiben sie im

gleichen verhällni » einander betelligl . wie es für ihre heutige

produklion vereinbart ist Der osfizieile Bericht sährl fort :

Jegliche monopolistische Tendenz liegt den beiden

Industrien ebenso fern wie eine Komps sleilnng gegen -

über Industrien anderer Länder . Verbindungen mit solchen In .

duflrlen sind durch die erwähnten Vereinbarungen keineswegs aus -

geschlossen , im Gegenteil von vornherein vorgesehen .
An der Versicherung , dah keine Monopolpreise beobsichtigt sind ,

wird man nach der bisherigen Politik berechtigt « Zweifei hegen

wüsten . _

Der Reichswehragent der putschfreunde
Statt Bestrafung - Seförderuug zum Oberstleutuant .

Wir berichteten in unserer heutigen Morgenausgabe von der

Spionage des bayerischen Reichs wchrkommaiidoz während des

Hitler - Putsches bei auherbayerischen Truppenteilen . Der Roch¬

richtendienst hatte den Zweck , festzustellen , ob die anderen Truppen

gegen einen Putschversuch austreten würden oder nicht .

Letter der Erkundungen war der damalige Major Baumann in

München , der später nach Rcgensbiirg versetzt wurde .

Dieser Major Baumann in Ansang 1926 in Regens

bürg zum Oberstleutnant befördert worden und sührt dos

I. Bataillon des 20. bayerischen ReichswehrinsaMerieregimeMs .

Nach den neuerlichen Enthüllungen wird wohl das Reichs -

wehtministerium einsehen , dah es seine Pflicht ist , Leute diese ?

Schlag « » schleunigst dahin zu „ befördern ' , wohin sie sich selbst

in den erregten Zetten von 1923 gestellt haben — in den Zivil -

stand der Putschfreunde !

Kommunistische Schimpfbolde .
Sechs Kommunisten aus dem Landtag ausgeschlossen .

Bei Beginn der heutigen Landtagssttzuug letzten die Kom¬

munisten ihre Obstruktion gegen die Derabschiedung des

Etats für 1927 nicht nur fort , sie überschütteten den Präsidenten ,

Genossen Leber , mit gemeinen , nicht wiederzugebenden Schimpf -

warten und Verleumdungen . Erst als der Präsident von den

acht kommunistischen Abgeordneten sechs aus -

geschlossen hatte , war es möglich , mit der sachlichen Arbeit zu

beginnen . ,

dächen bewegten sich Masten prächtig bunt gekleideter Ensemble -
tänzer , ungegliedert , ohne Stufung . Ballung , Austeilung . Ein über -

h gtes wirres Durcheinander . Kein einziges klar herausgearbeitetes
tänzerisches Thema . Ein « Art Stileinheit zwischen Bühnenbild und

tönzerisexer Bewegung bestand . Der aber war der Schöpser diese »
„ Stils ' ? War es Herr Dobrowen , so wäre der Schmerz vorüber -

gehend , kenn dieser Herr fungierte nur al » Gast - Regisseur . War es
aber FrStclein Maudr k. so läge da » Leiden tiefer . Um Klarheit zu
erhalten , sollte t «r Leiterin unsere » städtischen Tanzensembles recht
bald einmal Gelegenheit gegeben werden , ein selbständiges Werk zu
schassen , ohne Hemmung durch Mustk und szenische Regiekünstc .
Dann könnt « man dekinitiv urteilen . John Schikowstt .

Direklor Friß hall hat den Borstond der Volksbühne E . V.
gebeten , ihn mil Ablauf der Spielzeit von feiner Stellung als künst¬
let iscker Letter des Theaters am Bülowplotz und des Theaters am
Schissbauerdomm zu en binden , weil er wegen der Uebernalimc
anderer künstlerischer Ausgaben in Verhandiung ftebt . Es ist jedoch
zu erwarten , dah Direktor Holl auch weiterhin als Gaslregisteur an
der Dolkcstühne mitarbeiten wird .

In der Weihnachlrauostcllang drr Deutschen knnstgemeinschasl
hat die Kunstdeputatirn der Stadt Berlin Werke von Richard Bau -
roth , Pros . Walter Klemm und Felix Krause erworben . Auch das
Privatpublitum nutzt erfreulicherweise die gute Grtepeichoit , durch
die bequemen Zahlungsbedingungen der Deutschen Kunstgememschast
ein originale » Kunstwerk als Weihnacltcgcschenk von bleiben� ein
Wen zu eiwerben . In den ersten zwei Wochen sind Werte im
Wert « von mehr als 10 000 M. umgesetzt werden . Nebcn der
Auestellung rrn Schloß hat d! « Deutfche Kiinstxemeinsckcst in k- en
Bezirksäm ern Prenzlauer Berg und Roin ' ckendors ( Neasgnmnasium
Berncr Strohe ) . In den Feyci » der Volkkb ' chne am Brsowpl - ' tz
und im Wrenbaus H- Joseph n. Co. , Neukölln . Au istellimnen cuu
geri - btet . Die Wethnochtsaucstellung im Schlrh ist täglich von 9 bis
19 Uhr , am ort - enen Sonntag von 10 bis 18 Uhr bei freiem
Eintritt geöffnet .

«rf av lührm, ' en »er Asche ANttw . lluftfplelra, . »: . Unter ( «e
ichSit «outn »t - . — v»» «e >»t Schon » vteldau « : . Fro DIavoto ' R e �
naislaneeibeater : . Cacur ? ub - - . Berliner Tkeoter : . 7cr
»»»rr von Zrei ' Denlsch - « « ünfll - rtb . : . Evely - e ' . T h.
d. Seften « : . "" lüncfpaustti *. Tb . t b. Kommanbanienstr . :
Karneval ' . Schsßvarkkb . : . c»kis a' . — Socit . Tb . n. Kur üritcn .
bernrn ; „Bei Uli ? um die tttebächlmelnibe cum ' . Reue « Tb omgooi
. Heule nocht — eveniuell ' . T b. i b. Klolterttr . : „ Der f 6 »lichc aew -
betg *. Rosetheater ( 231/ « Uh ): „ Die ipanilche Fliege ' .

v « p »ea ' sr . vlhne Im Iheoler « m 1t IleiosefpIeH be> eilet al » . äch' e
Uraustaiiiung . Die Abenteuer be , braven Soldaten
S ch w e j l ' . n ch bem Roman vo » Jcnotlcv pa ' ek cn der Beaibec ' uuz
von Max Bio ' imb Dan » Re mann vor . Die litetiolle spielt SJiar
PaOcnberg . Jn ' zenitning Erwin Piceator .

SerCanbeivabl bei den Zarystei - n. Auf ber Neneralvi ' famm ' nng bte
«rbeitegemelnlch ist der Jin yfte en üt salgenver Soiiiaub »in iirnntifl ge.
wäblt warben : Lea Mchilion , Erik Richter , H. rnnrun SaubluäL üciiitich
Schwarz , Friedrich Winckter - Zonneuberg .



„ Mehr gefroren als verkaust .
Berliner Weihnachtsmarkt der Rot . . .

/ /

Im Osten , auf der Weberwiese , ist Über Nacht eine klein «
Zeltstadt entstanden . Eeheimnisooll und lockend blinken die Lichter
oon unzähligen Lampen aus dem Dunkel des Gasseiigewirrs zur
Giosten Frankfurter Straße hinüber , in der sich der breite Strom
des Großstadtverkehrs wälzt . Fast sah es aus , als wäre für den
Weihnachtsmarkt im Stadtinnern kein Platz zu finden . Auf dem

Alexanderplatz wird an allen Ecken und Enden gebuddelt ,
und die Promenade der Warschauer Straße , wo man erst
hin wollte , war auch nicht einladend . Drei Dutzend Duden sind
trotzdem dort ausgebaut worden ; ihr Umsatz ist aber g«ring . Bester
sieht es schon aus den kleinen Märkten aus , deren Zelte und Stände
aus dem Belle - Alliance - Platz , Dönhofsplatz , Leip »
z i g e r Platz und in der K' ö n I g st r a ß e stehen . Der letztere .
obwohl er von dem stärksten City >Vcrkehr berührt wird , hat die
romantischste Kuliste : mächtig erhebt sich in seinem Rücken das
Rathaus , desten Turm in den dunklen Winterhimmel ragt . Und

empfangen werden die Weihnachtsbummlcr auf der einen Seite
des Budenplatzes von dem Duft , den eine Schmal . zkuchenbäckere >
weit um sich verbreitet , und aus der anderen Seite von der Schuh -
plattlermusik , die aus dem Grammophontrichter des fahrbaren
Tiroler chäuschen » tönt , in dem die . echten tiroler Pfeffer -
nüste ' aus Berlin verkauft werden . . . .

Der . Markt aller Märkte " steht aber auf der W e b « r w i e s e,
die das Zentrum dichtbevölkerter Arbeiterviertel bildet , chier hofft
man , die billigen Sachen loszuwerden . Bisher ist es allerdings
bei der Hoffnung geblieben . Die Händler sagen , daß sie fetzt
„ mehr gefroren als verkauft " haben . Denn alles ist da.
was zum Weihnachtsmarkttrubel gehört — nur das Geld nicht !
Und so wartet und hofft man auf die letzten Tag « vor dem Fest .
die den goldenen Segen bringen sollen . Er ist den Händlern , di «
selbst hart um ihre Existenz ringen mästen , zu gönnen .

An . W a r c" ist kein Mangel . Berge von Kuchen . Schokolad «,
Donbons , Spielsachen . Kleidern . Pantoffeln . Uhren . Schmucksachen ,
Schirmen , Geschirr , Hausgeräten . Parfüms und Büchern warten
— im grotesken Durcheinander — aus die Käufer . Eine Händlerin .
deren Stimmkraft einen Sprechchor ersetzt und von deren Witz

zehn Kabaretts ebensoviel « Jahne leben könnten , macht das br f c
Geschäft . Sie verfügt über «in Riefenlager , das Bürsten , Hofen
träger , Eßbestecke , Portemonnais , Brieftaschen , Mundharmonika .
und Seife enthält . Alle drei Minuten bietet die Händlerin einen
anderen Gegenstand an . Und alles zum Einheitspreis von einer
Mark . Alle drei Minuten verkaust sie von jedem Artikel ein poar
Stück . Das ist ein Geschäft I Die Käufer fühlen sich sicher oe -
fchmeichelt , weil sie mit . Geliebte Brummochsen ! " onge -
redet werden . Im rauhen , aber herzlichen Ton liegt dl - Musik
die das Herz des Volkes erweicht .

Und dann die Zunft der W u r st m a x e n beiderlei Geschlechts ,
die eine ungeahnte Konjunktur erleben . Unglaublich , wie viele
Bockwürste ( Prima Rind , Schwein und . . . ) auf den Weihnächte -
Märkten verzehrt werden . „ Heiß sind sie noch ! " ist ein Ruf , dem
scheinbar die wenigsten widerstehen können . — Bei den Spiel -
fachen findet man verschiedene Reuigkeiten : der quietschende
Bonzo , die meckernde Schwiegermutter , Harold
Lloyd am Telephon . Chaplin unterm Regenschirm und
der unermüdlich eine Leiter herunterpurzelnde . K l « t t e r m o r e" .
Mit musizierenden Kreiseln , brummenden Teddybären , laufenden
Mäusen , Waldteufeln und „ Sechserknarren " ist aber auch noch «in
Geschäft zu machen . Originell sind die Psesserkuchen . aus
denen mit Zuckerguß nicht nur alle vorkommenden Namen ge -
schrieben siird . sondern auch sinnige Sprüche . Etwa : „Olle brumme
nicht , mehr Kostgeld gibt «s nicht ! " oder „ Dieser Kuchen ist nicht
groß , Mutter , ich bin arbeitslos ! "

Ein paar Geristene , die von denen leben , die nicht alle werden .

machen noch ein gutes Geschäft mit — Horoskopen Die bron¬

zierten Gipsköpfe , die eine gewiste Aehnlichkett mit Schiller , Goctbe ,

Wagner oder Beethoven ( Zum Aussuchen ! ) haben , stehen imbe -

achtet in ihren Regalen . Vergeblich lot auch eine große Galerie

von K i t I ch b i l d e r n, aus denen korpulente Feen mit Engeln

aus einem Kamm blasen . Alles in Himbeersaft und Marinebla »

getaucht . . Die „ heißen ' Wiener " und die lausende Maus — dos

sind die Schlager des Weihnachtsmarktes , dem diesmal der richtige
Trubel fehlt .

Ginheiisstaatdebaiie im Landiag .
Zentrum für Föderalismus . - Antwort Otto Brauns .

Der Landtag setzte heute vormittag die Aussprache über den
preußischen Gcsamrhaushalt fort . Als erster Redner «rhictt das
Wort

Finanzminister Dr . Höpker - Aschoff :
Herr von Richter hat den Vorwurf erhoben , daß ich bei der

VssoldungscrdnuN ' Z H- rausttufungen Widerstand geleistet , Herab -
stufungen aber widerstandslos gdulbet habe . Tatsachlich sind mehr
Erhöhungen alz Herabsetzungen erfolgt . Herrn
von Richter hat vor ollem die Herabsetzung des Anfangsgehal s der
höheren Beamten um 400 Mark nicht gefallen . Zweifellos aber ist
der Ansatz in der Vorlage zu hoch gew- efen .

Daß der Haushalt leine Änleiheausgoben enthält ,
fcheim mir ein Vorzug gegenüber dem Reiche zu fein Eine
Steigerung des Fehlbetrages durch die Kosten des Opernhausumbaus
sind für 1928 nicht zu erwarten , da die Summen bereits in den
Vorjahren eingefetzt wurden . Die Eteucrfenkimgen , die Herr
vcn Richter vermißt hat , sind durch die Rcinholdfchc Steuersenkung
längst erfolgt , ollerd inos auf Kosten der Länder und
Gemeinden . Die Tatsache , daß ich von der « inen Seite als
Bonkerotteur hingestellt werde , auf der anderen Seite aber als
Geizhals verschrien bin , zeigt mir , daß ich mit meiner Finanz -
pcliiik aus dam rechten Wege bin . ( Bravo links und in der Mitte . )

Abg . Weißrrmel ( Dnat . ) : Herr Heilmann kann uns weder
durch seme realistische Art zu reden , noch mir der Trehunq der Aus¬
lösung herauslocken . Für uns gibt es nur eine Parole : i » e G. rrde
stiebt , aber sie ergibt sich nicht ! ( Große Heiterkeit links . )
Es wäre ocm Minisierpräsidenien Braun tlüger gewesen , in der
Flagaenfrage kein Ocl ins Feuer zu gießen . Herr von Richter hat
mit seiner Kritik am Etat vr - lltemmen recht gehabt . Der Wille zur
Sparsamkeit muß bei allen Parteien wieder lebendig werden .

Zentrum gegen Einheitsstaat .
Abg . Dr . Heß ( Z. ) : Unsere ablehnend « Stellung zum Einheits -

stach hat den Epes der Deutschen Zentrumspariei , Dr . Marx , in
feiner Eigenschaft als Reichskanzler aus dem Bankett des Vereins
Berliner Press « dargelech und begründet . Wenn die Demokraten
den Einheitsstach zur Wahlparole gemocht haben , so werden sie
damit hvstentlich in Zukunft etwas erfreuliä�re Wahlersolge er »
zielen als bisher . ( Heikerleii . ) Wir halten die gegenwärtige
sörderalistische Derwallung für die dilligste und zweckmäßigste . Die

Aussasiunz des preußischen Ministerpräsidenten über den Einheits -
stach hallen wir stootspolitisch iür außerordentlich gefährlich . Die

entrumsfraktion denkt nicht daran , sich in dieser Frage in das

chlepptau grosliberoler Anschauungen nehmen zu lasten . ( Hört ,
hört ! ) Wir wünschen auch über das . was in der Äonserenz der

Ministerpräsidenten geredet wird , dauernd aus dem laufenden ge -
halten zu werden .

Was diesen Landtag und die künltigcn Wahlen anbetrfsst , so
hat die interestacheste Partei dieses Hauses , d' e Deutsche Vellsportei ,
unser « Unfruchtbarkeit als Wahlparole ausgegeben .
kHeiterkeit . ) Eine Partei , die einen so sabelhasien Ueberschuß an

prlitiicher Intelligenz hat hat es leicht , sich über die anderen Partsien

lustig zu machen . ( Heiterkeit . ) Wir wollen in diesem Landtag de -

weisen , daß das Zentrum sich seine politi ' che Marschroute nicht von
der Deutschen Dclk - pariei vorschreiben läßt , . und daß auch eine

schwache Regierung nicht zu stürzen ist , wenn sie nur

Fähigkeit , Er . ergie und Konsequenz ausbringt . Diese beide ' Be -

weif « haben wir erbracht , und der Belkspanei tut ihr Geniestreich
von Ansang 1925 schon längst bitler leid . ( Heiterieit und Zu -

siimmuvg . ) In der Frage des Einheitsstaates , die ein Herzstück der

preußischen Prlllik ist , befinden wir uns mit den Deutsch -
nationalen in sehr weitgehender Ueberein -

st i m m u n g. ( Hört , hört ! links . )

Ministerpräsident Braun :

Ich glaube , daß der Abg . Heß meine gestrigen Ausführungen
über den Etnheittstaat nicht richtig gewürdigt bat . Ich

habe mich geweigert , die Projeklmakerci aus diesem Gebiet mit -

zumacken , und ledigtich erklä tt , daß die Entwicklung Zwangs -
lausig sei . Das hat Herr Abg . Heß ' am Beispiel d' es Präsi -
deuten Mulert bekräftigt . Wenn setzt unitarilch eingestell ' « preußische
Minister häufig die Entwürfe föderalistisch eingestellter Reichs -
minister bekämpfen müssen , weil diese Entwürfe zu unitarisch sind ,
so ist auch das ein Beispiel für die Zwangsläufigkeit . Die Januar -
konferenz wird nur ein Gedankenaurtausch sein . Sollte sie zu un -
mitielbaren Maßnahmen Anlaß geben , wird die Regierung den

Landtag rechtzeitig unterrichien . Aber ich fürchte , daß das so schnell
nicht geht , und ick persönlich hätte die Entwicklung gern rascher ,
auch wenn ich im Gegensatz zum Abg . Heß die Frage des Einl - eits -
staates nicht als S c r n st ü ck der preußischen Politik
ansehe . Ich glaub «, er überschätzt das Tempo ganz wesentlich So
schnell we : den wohl auck in der Frage der Rcichseinhett die
Preußen nickt schießen . ( Heiterkeit und Lell - ' y. l

Bei Schluß des Blattes spricht Abg . Dr . Leidig ( D. Vp. ) .

Krankreich muß nachgeben .
Zehn Voraussetzungen für eine Verständigung .

Rom , IC Dezember .

Di « Preste kommentiert die gestrigen Erklärungen de « Premier »

Ministers über Frankreich im Ministerrat . „ Gbrnale d' Italia "

stellt bestimmte Forderungen an Frankreich auf . Zuerst mäste

Frankreich in der Tangersrage nochgeben und die Zentral -

stellung Italiens in Mittclmeer so anerkennen , daß keine allgemeine
Mitielmeerprobleme gelöst werden dürfen ohne Italien . In

Tunesien besitze Italien Rechte , die bereits vor der französischen

Besetzung des Landes bestanden hätten und die Frankreich zu achten

versprochen habe . Aber auch die Südgrenze von Lydien müsse

gercgell werden . England hätte einen Teil des Gfuba - Landcs an

Italien abgetreten . Die A d r l a und der Balkan seien für
Italien eine Sicherung und ein Lebensprvblem ebenso wie für

Frankreich und Belgien die Rheingrenze und für England Aegypten .

Frankreich müsie auch in der Mandatsfrage Italien nach -

geben und anerkennen , daß Italien Territorien brauche , um seine

überschüssigen Kräfte zu verwenden . Frankreich müsie auch aus -

härm , die Opposition der italienischen Emigranten gegenüber
der jetzigen italienischen Regierung zu unterstützen . Zum Schluß

fordert das Blatt , daß Frankreich in seinen südlichen Provinzen
mit der Entnationalisierung der Italiener aushöre .

Paris links ironisch , rechls verhandlungsbereit .
Paris . 17. Dezember .

Die vom „ Giornale d' Italia " formulierten Italienischen For -

derungen an Frankreich haben die Wirkung h« roo : g « rusen , daß sich
ein großer Teil der Presse nicht mehr an die amtlich en ' psoylene

Linie des Optimismus hält . Der „ Ouotidien " bezeichnet es als

schlechten Wig , derart übertrieben « Forderungen an Frankreich zu

stellen . „ Mann " macht sich die Mühe , jeden einzelnen Punkt der

italienischen Forderungen durchzugehen und zu kritisieren . Er

kommt zu der Echlußsolgerung , daß e » Frankreich nur in « in »

zelnen Punkten möglich sein werde , Konzessionen zu machen .

Der bisherige komfpor . d ' nl des „ Echo ds Paris " in Berlin .
S . d e B i l l e m u s . ist in Paris nach kurzer Krankheit plötzlich
gestorben . Er war ein persönlich liebenswürdiger M- nsch , doch
war sein « Tätigkeit nicht gerade förderlich für di « Annäherungsbestre -

düngen .

Schwere Autounfälle .
Ein Auto vom Vorortzug zertrümmert .

Ein schwerer Unfall , der leicht einen verhängnisvollen
Ausgang hätte nehmen können , ereignete sich gestern nacht bei
Beelitz an der Strecke nach Rehbrücke . Der Führer eines P r i -
votautos durchfuhr di « geschlossene Bahnschranke , als im selben
Augenblick ein Vorortzug herankam Das Auto wurde von
der Lokomotive ersaßt und völlig zertrümmert .
Der Führer , ein Kausmann A l o y s H. aus Potsdam , kam wie

durch ein Wunder mit leichten Berletzungen davon . Die
Lokomotive wurde so stark beschädigt , daß sie auegewechsell werden
mußt « . Dadurch entstand eine Störung von halbstündiger Dauer .

In Zehlendors ereignete sich in d«r letzten Nicht etn

schweres Autounglück . An ier Kreuzung Potsdamer Chausiee
und Ni ' la ' strcße verlor der Führer einer in Richtung Berlin

fahrenden Ktastdroschk « infolge der Glätte die Gewalt über
die Lenkung und fuhr mit großer Wucht gegen einen
Baum . Das Auto wurde völlig zertrümmert . Der Ehauffeur ,
ein Zstjäh rger Karl G. aus der Stnbenruuchstroße in Friedenau ,
und der ZlVähnxe Fahrgast Alfred Th . aus der Fröhausitroße 8
in Friedenau , erlitten schwere . Knochenbrüche und Kops -
Verletzungen . Di « Verunglückten fanden im Zehlendorfer
Hindenburg - Kranketrbous Aufnahme . Das Autowrack mußte von
der Feuerwehr abgesäleppt werden .

Die Potsdamer Straßenbahnraufcherei .

Bor etwa vierzehn Tagen berichteten wir über einen Gruß -
erlaß des Potsdamer Oberbürgermeister » Rauscher , der sich
bitter darüber beschwerte , daß er von etlichen Straßenbahnern „direkt
disziplinwidrig " gogrüßt werde . Dieses Ravschersche Geistezprodukt
kam gestern in der Potsdamer Stodtverordnetensitzuiig
zur Sprach «. Rauscher erklärte , daß er nicht daran denke .
den Erlaß auszuheben . Die meisten Straßenbahner grüßten ihn zwar ,
wie es sich einem Vorgesetzten gegenüber gehört , es seien aber
auch solche darunter , die ihn acktungs widrig grüßten . DI «
Erklärung des Oberbürgermeisters rief auf der Linken einen u n g « »
Heuren Tumult hervor . Man riet dem Oberbürgermeister ,
jedem Straßenbahner zu Weihnachten seine Photographie zu
senden , damit man ihn kenne . Schließlich wurde ein Antrag der
Reuscherschen Rcchtemehrheit angenommen , nach dem die Stodtoer -
ordnetenveisamml - ng die Forderung des Oberbürgermeisters als
berechtigt ansticht und die Angrisse aus ihn mißbilligt .

Das war nicht anders zu erwarten . Aber Herrn Rauschers mili -
tarischer Ehrgeiz soll noch viel welter gehen . Für die städtischen
Feuerwehrmänner , die Müllkutscher , die Straßenreimger und die
unisormierien Angestellten der städtischen Gas - und Elektrizität »-
werke sollen , wenn unsere Informationen richtig sind , besonder «
Reglements eingeführt werden , und am Reujahrstag wird eine
Parade aller städtischen Beamten Im altvreußischen Stechschritt
vor der bekannten Amtswohnung des Herrn Rauscher stattfinden .

Das B » ch » ur Weihnachtszeit .
Ein Buch soll aus dem Weihnachtstisch llegenl Aber wie sich

Hindurchsinden durch die ungeheure Menge von Neuem und Altem
aus dem Büchermarkt , wie das für den geistig Fortstrebenden ge-
eignete , da « wertvolle und sortschriltlich « Buch aus dem Wust des
Alltäglichen heraussuchen ' ! ' Hier Hilst , berät und bringt das Ge -
sachte di « Partelbuchhandlunq I . H. W D i e tz Nachsolger in
her Lindenstraße 2. Ein Gana durch ihre Räume zeigt fedem ,
daß man . besonders in letzter Zeit , mit Erfolg bemüht war und
ist , den Partei - und Gesmnunasgenosien , also besoichers dem Ar -
beiter und Angestellten , eine Buchhandluna zu schassen , die ihr «
Hauptaufgabe darin steht , eine Sammelstelle für das so -
z sali st Ische , freiheitliche und sreigeistige , also mit
einem Wort das gute Buch zu sein . Der Bücherfreund findet
dort alles , Rot und Auskunft in jeder . Buch " <Angelegenhe ! t . Lite -
ratur aus allen Gebieten : Gesetze , Gartenbücher und Kochbücher
ebenso wie Werk « über Kunst . Ratur und Philosophie . Tr findet
dort die Werl « von Jack London , Sinclair . Haupt »
mann , G o r k i ; die sozialistischen Klassiker Marx . Engel » .
Las sali i und Bebel , Naturwissers ! >astliche » van Bölsche ,
Bürgel und G r o t t e w i tz. Vergeblich wird er Rudolf Herzog .
die Mariitt , Eourthc - Meler , Else Ury und „vaterländische " Bücher
suchen : «r findet kein Werk , das iintertanengelst . Reaktion und
kleinliches Spießbürgertum verherrlicht . Ganz besondere Sorgkalt
ist der Auswahl der Iugendschrisien gewidmet . Hier

ist der Letlspruch : Für unker « Kinder Ist das Belle g e-
rade gut genuft . Wir finden hier neben den guten Itigend -
schritten des Dietz - Be . lags die Bücher von Ewald und Kyber ,
die Rclsebeschreibiinoen des Verlags Brockhaus , die aroße Reih «
der prächtigen Tierbücher von Lön » , Brehm . tEwald und
rieten anderen . Dann die besten Märchenbücker und Bilderbücher
mit Versen von Bruno Schönlank , tccknlsche Werke und Mala »
dor - Baukästen . Keiner sollte oersäumen . der Parteibuchhand »
lung « inen Desuch abzustatten .

,/Bis auf weiteres . "

Zum Lohn für vierzigjährige Dienste !

Bor dem Arbeitsgericht klagt ein Sechzigsähriger . Nach vierzig¬

jähriger ununterbrochener Tätigkeit hatte eines Morgens der Kläger
nncn Brief erhalten , in dem ihm sein Arbeitgeber in schönen Worten

seinen wärmsten Donk sür die langen treuen Dienste

aussprach und — zum nächstzulässigen Termin kündigte . Gleichzeitig
aber bot ihm der Chef an . sofort au » dem Betrieb au » -

z u s ch e I d r n. In dem Fall wollte er ihm „bis aus weiteres " «ine

Penston von 60 Mark monatlich zahlen . Hiermit war d«r

Arbeitnehmer «invetstonden und so schied er noch am gleichen Tag «
aus der Firma aus .

> Pünktlich «rhielt «r ln den folgenden Monaten die bewilligte
Pension überwiesen . Aber nur «in halbes Jahr lang , dann bekam
er einen Brief , in dem etwas von den schweren Zeiten und dem

schlechten Geschäftsgang stand und der mit der Mitteilung endete ,
daß die Zahlung der freiwillig gewährten Pension von jetzt ab

eingestellt würde . Mit dieser endgültigen Beendigung des vierzig »
jährigen Arbeitsverhältnisses war der Empfänger des Brieses nicht
einoeistonden . Zumal da er in den sechs Monaten an Pension nur
die Halste dessen erhalten hatte , was «r bei Einhaltung der gesetzlichen
Kundigunpssrift in dem Betrieb verdient hätte . Der Fall kam vor
das Arbeitsgericht und in der Berusimgsverhandlung vor da »

Landesarbeitsyericht . Ohne auf die moralische Seite der

Handlungsweise des Arbeitgebers einzugehen , stellte das Landes -

arbeitegericht fest , daß die freiwillig gewährte Pension
nicht ohne weiteres widerrufen werden dürfe , sondern
daß sie lausend weiterzuzahlen sei. Die beklaole Firma führte zwar
aus , daß sie in dem «rsten Schreiben an den Kläger gleich die Rede -
wenduna „ bis auf weiteres " gebraucht hätte , um eben später
die Pension widerrufen zu können . Das Gericht stellte aber fest , daß
es nicht daraus ankomm « , was für Hintergedanken die Be -

klagte bei Absendung des Schreibens hatte , sondern daß «inzig und
allein da » entscheidend wäre , was der Kläger nach T r e u u n d

Glauben aus dem Schreiben beranslesen konnte , lind da sei eben
ein - Gemäbruuq von 60 Mm- k Venllon bis an sein L- k ' enseudc - uie

nachträglich « Gegenleistung sür di « Dienste , di « der Kläger der B >

klagten >n den lan . en Jahren ael - i�et batte . Die ain ' nöscn Worte

„bis aus weiteres " hätte der olle Angestellte nur Mit Bezug aus die

Höhe des Z" schusies auffassen können . Seit der Inflationszeit wende

man eben öfter eine solche Erklärung sür künftige Leistungen an .

Eisbahn im Areibad Wannsce .

Im Freibad Wannsec ist der Winterspett in vollem

Gang » . Der reichliche Schneesall d�r letzten Tag « hat die R o d e l -

bahnen mit «iner dickten Schneeschicht bedeckt , so daß allen An¬

sprüchen genügt wird . Der breite Strand Ist zu «in «r Kunsteis -

bahn hergericksiet worden , die im Westen Berlins die größte sein

dürfte . Sobald die Eisdecke aus dem See genügend tragsäbig ist .
wird die Eisbahn nach dieser Seite hin verbreitert werden . Behog -
liche Restaurationsräume , in denen zu erschwinglichen Preisen

Speisen und Getränke abgegeben werden , Garderoben , die zur Aus -

bewahrung von Kleidungsstücken , Schlitten und Schlittschuhen über

Nacht dienen . Ruhe - und Anschnaligeiegenheiten aus der Bahn selbst
vervollständigen die Einrichtung . Die Bahn ist von morgens 8 Uhr
bis zum Eintritt der Dunkelheit peössnet ; der Eintritt kvstet
30 Ps . für Erwachsen « und 10 Ps . sür Kinder . Eine Fahrt In den
das Freibad umgebenden winterlichen Grunewald lohnt sich auch
für Richtsporttreibende . _

Starke ZvgverspSwngen Infolge de » Schaersallr ». In ganz
Mitteleuropa Ist gestern so starker Schnee gefallen , daß
durch Bcrwehungen der Gleise der Eisenbahnverkehr beträchtliche
Verzögerungen erlitt . Der P r a g e r D- Zug traf mit nicht
weniger als zweistündiger Verspätung aus dem Anhalter Bahnhos
ein . Bei den D- Z ügen aus Mailand . München und

Dresden betrug die Verspätung rund eine Stund « . Den „ Rekord
nach unten " boten di « O. Züge aus Amsterdam und Paris , die mit

nur 18 - bzw . 3 6 m i n u t ig e r Verspätung aus dem Schi «-

stschen Bahnhos ankamen .

Weihnacht in quälender Unqew ! ßhelt der llnterjuchuno - chafi
und steter Sorge um unschuldig leidend « Kinder . Frauen , Mütter

zu durchleben , ist ein besonders bitteres Los . — Wer hilft uns .
diesen leidbesckwerien Herzen durch eine barmherzioe Spende einen

Strahl beglückender Weihnachtcsreude zu sevden ? Gaben jeder Art
werden erbeten an den „ Fürsaraevereln de » iintersuchungsgefäng -
msi «s " . Alt - Moabit 12 , ( Postscheck «erlin 117 951 ) .

Probebet ' Ieb de » neuen Deulschlandsmder » ab 20. Dezember .
Der neu « Deutschlandsender bei Königs « Ilster »
bausen ( Zeesen ) wird am Dienstag , dem 20. Dezember , dem

Probebetried übergeben werden .

fmkra am 5»oa | « | , Wegen de » eingetreten «, Schneeivetter « falls »
sänttttche Spiele au «.



OerAchtstundentag marschiert doch!
Uebcr den Umfang der tatsächlich geleisteten Ar -

I) e i t » z c i I fcat der Borstand des Allgemeinen Deutschen ßkroerk -

lihaftsbundes eine neue Erhebung vorgenommen , die für die

Acit vom April bis zum Dktober dieses Jahres eine neue

kröstige Aertürzung der Arbeitszeit aufweist . Di «

Erbebung erstreckt sich auf die Betriebe des Bau - , Buchdruck - und

cholzgcwerbes , der chemischen , Metall - , Schub - und Textilindustrie .
Der Zweck der Erhebung liegt vor allem in den Feslstcllungen über
die Auswirkung de » Arbeits zeitgesepes vom ö. A�ril
dieses Jahres . Ertragt wurde wiederum der Umfana der tatjdch »
lichcn Arbeitszeit unter E i n s ch l u fz der in- der Bericwswoche über
die normale Arbeitszeit hinaus geleisteten etwaigen U e b c r a r b e i t.
Der Umfang der Erhebung ist gröher als der früheren Siatis ' ikeni
denn es liegen Angaben für 67 6W Betriebe und 2 9l1-t 649 B: -

fchöiligte aus dem Bereich von 535 Ortsausschüssen vor . Das Er -
gebnis zeigt einen

starken Ruck ln der Verkürzung der Arbeitszeit .

Dieser Ruck ist um so beachtenswerter , als die neu « Erhebung in eine
ausgesprochene Konjunkturpcriode siel . In einigen der

erfragten Industrien bestand sogar eine Hochkonjunktur init
starkem Antrieb zur Ueberarbeit .

Der Anteil der kurzarbeitenden Arbeiter ist von 4ch aus
1,7 Proz . gesunken . Bis 48 Stunden arbeiten 55,6 Pro . z. der
crfohten Personen gegenüber 47,4 Proz . im April . Die Zahl der
me h r als 48 Stunden wöchentlich Arbeitenden ist von 48 Proz . aus
42,7 Proz . gesunken . Bon diesen arbeiteten im April noch 12,3 Proz .
mehr als 54 Stunden , bei der neuen Erhebung ist der Anteil aus
6. 2 Pro . z. gesunken . Die Zahl der normal weniger als 48 Stunden
Arbeitenden ( ohne Kurzarbeiter ) betrogt rund 174969 gegen
159 699 in , April dieses Jahres . Anteilmäßig ist allerdings infolge
des größeren Gcsamtumlanges der legten Erhebung diese Gruppe
von 6,3 aus 6. 9 Proz . gesunken.

Die Bcrschiebung zugunsten der kürzeren Arbeitszeit zeigt
sich mit geringen Ausnahmen

In fast allen erfaßten Zndustrlegruppen und Bezirken .

Nach Industriegruppen geordnet , zeigt sich die erfreuliche
Wandlung vor allem in den Gruppen mit typisch langer Arbeitszeit .
Während i » der Metallindustrie im Mai 1924 nur 25,4 Proz .
und im April 1927 erst 35,5 Proz . der Erfaßten bis zu 48 Stunden
arbeiteten , ist die Zahl nunmehr aus 45,9 gestiegen . Zugleich ist die
,5ahl der mehr als 54 Stunden Arbeitenden von 21,1 bzw . 21 . 3 oui
9. 5 Proz . gesunken . Eine bescheidenere , aber trotzdem sehr beachlliche
Besserung zeigt auch die T e r t i 1 i n d u st r i e. Hier ist die Gruppe
„bis zu 43 Stunden " von 22,9 auf 31,9 Proz . gestiegen , die Kruppe
„ über 48 Stunden " von 75,2 auf 68,2 Proz . gesunken . An der
Spitze stehen nach wie vor : Baugewerbe , Holzgcwerbe ,
Schuhindustrie und Buchdruckgewerbe . Bei diesem
ist zwar die Zahl der länger als 48 Stunden Arbeitenden gegen
April von 9ch auf 19,4 Proz . und der davon mebr als 51 Stunden
Arbeitenden von 2. 9 auf 2. 1 Proz . gestiegen . Die Ursache hierfür
liegt jedoch unverkennbar darin , daß Ende Oktober im Buchdruck -
gewerbe eine zu vermehrter Ueberarbeit führende Hauptsaison
herrscht .

Wertet man die Ergebnisse nach Bezirken , dann ist für

verlin - vrondenburg ein starker Rückgang der Kurzarbeil ,

von l9 . 7�auf 1,9 Proz . während des letzten Halbjahres bei gleich -
zeitiger Steigerung der Arbeitszeit von über 48 Stunden festzu -
stellen . Eine äußerst erfreuliche Verbesserung zeigt sich
im Bezir ' R h e i n l a n dt Hier ist insbesondere der starke Rückgang
der Kruppe „ über 54 Stunden " von 41,8 aus 13. 1 Proz . zu beachten .
Nicht lo stark hat sich die Arbeits , zeit in Westfalen verbessert .
Hier ist die Zahl der über 48 Stunden Arbeitenden von ?9,9 auf
22,9 gesunken . Aber immer noch bleibt dieser Bezirk infolge der
langen ' Arbeitszeit in der

weftsälischen Schwelindustrle der angünstigste Bezirk Dculschlands .
Ein Zeichen , wie notwendig eine durchgreifende Berbefferung der
Ztirzeit harl umkämpften Arbeitszeitbestimmungen für die Hüften -
Industrie ilt ! Eii� Verschlechterung der Arbeitszeit ist im
Bezirk O st preußen scstzustelle »: die dortigen Arbeitszeftvcr -
Hältnisse verlangen dringende Beachtung der Berbönde .

Das erstemal seit 1924 arbeitet mehr als die Hälfte der
erf < ißtl - nArbeitnchm « rnurbis48Stund « n wöchent -
lichi die Zahl der mehr als 54 Stunden Arbeitenden ist von 13 aus
6. 2 Proz . gesunken . Ein unleugbar großer Erfolg der Ge -
wcrkschaften im Kampf um die Verkürzung der Arbcilszeit !

Aeue Erhebungen des ALXSB .

eine zwischentarifliche Lohnerhöhung zu sor -

Metallarbeiter gegen den Schiedsspruch
Auch die Hiesch - Dunkerschen lehnen ab .

Hamm , 17. Dezember .

Gegen den in der Großeisenindustrie gefällten Schiedsspruch
herrscht in der etwa 4999 Maim starken klammer Metallarbeiter -
schaft allgemein ablehnende Stimmung . SJosoiiterc Unzufriedenheit
zeigte sich bezüglich der im Schiedsspruch sestgcsetztcn Lohnrege -
l u » g. In den sür heute einberufenen drei Lersanimlungcn des
Gewer kvereins Deutscher Metallarbeiter wurde der Schiedsspruch
ein st immig abgelehnt .

Die Schwenndustriellen markieren Unzufriedenheit .
Bochum , 17. Dezember . ( Eigenbericht . )

Van den UnternehnKT » wird die durch den Schiedsspruch in
der Metallindustrie hervorgerufen « jährliche Mehrbe -
lostunq an Löhnen schätzungsweise aus 16 Millionen Mark be -
lissert . Man solgcrl daraus , daß eine Ablehnung des Schieds -
ipruches durch die Unternehmer bestimmt erfolgen wird . Es wird
sich von diesem Manöver aber kein Mensch täuschen lassen .

Weihnachtsbeihilse für die Eisenbahner !
Aber in Oesterreich .

Wien . 17. Dezember .
Die Seueraldlrekiion d » Sskerretchischrm Bundesbahnen hak der

Bersonzlvertreluog die Entscheidung über die von den Arurrfkellke »
übermittelten Jo . dirungen bekanalgegchen . Die Bundesbahndlr eklion
gewährt den Tlngesteütrn eine Vethnachl beihilse in höhe vorn
50 proz . eine « Blonaksgehalte . DU Auszahlung soll am
21. Dezember erfolgen . ( Da haben die Sflerresch ' sHe » Eisenbahner
Glück , daß der Anschluß noch nicht vollzogen Ist . )

Volle besteht auf dem Schein .
Für die Belegschaft der Meiere ! Dolle war nach mühevollen

Verhandlungen im Juni dieses Jahres ein L o h n t a r i i abge -
schlössen worden , der noch bi » zum 31. März 1928 läuft . Inlolge
0er in den letzten Monaten eingetretenen Teuerung , die beim Tarif -
abschluß nicht vorausges « h « n wurde und demzufolge in die Lohn -
n höhung auch nicht eingerechnet werden konnte , beauftragten die
Funktionäre am 17. November ihr « Organisationen , von der

izirma
dern .

Auf ein am nächsten Tage an die Firma gerichtetes Schreiben ,
in dem von ihr Derhandlungen über diese Frage verlangt wurden .
gab die Firma überhaupt keine Antwort . Aus nochmalige Anfrage
der Gewerkschaften kam es schließlich am 2. Dezember zu Derhand¬
lungen . in denen die Direktion ledoch jedes Entgegenkommen a b -
l c h n l e. Trotzdem die Orgonisationsvcrtreter daraus hinwiesen .
daß die Arbeilcr der Meierei Bolle zu den am schlechtesten bezahl -
tcn Arbeitern in den Beftiner Meiereien gehören , pochte die Firma
aus die Einhaltung des Tarifvertrags . Aus einen dann gestellten

Antrag , den Arbeitern wenigstens eine Wirtschast sbeihikse
oder Weihnachtigralisikation zu geben , antwortete die Firma , daß

sie auch dazu nicht in der Loge sei . Sie begründete diese Ablehnung
damit , daß nach dem Reichsindex die Teuerung nicht so erheb -
l i ch sei, die von ihr gezahlten Löhne aber auch „ im allgemeinen
Rahmen " lägen . Inf übrigen verbiete sich eine Lohnerhöhung des -

halb , weil der Umsatz gegenüber dem Vorjahre um mehr als 19 Pro -

zent zurückgegangen sei , während die Unkosten gestiegen seien .

Als den Arbeitern der Berliner M i l ch 1 i e f e r u n g s -

g e s e 1 l s ch o s t eine Wirtschaftsbeihilse gewährt wurde in Höhe

von 29 M. für Derheiraleie und 15 M. für Ledige , beantragten die

Gewerkschaften bei der Firma Bolle die gleiche Dechüfe . Aber

auch das wurde von der Direktion abgelehnt mit der gleichen Be -

gründung , die sie für die Ablehnung der ersten Forderungen gege -
ben hatte .

Ueber diese Haltung der Firma berichtete am Miftwoch abend

in einer Betriebsoersammlirng Genosse Kruse vom JBerkehrsbund .
Die Belegschaft war empört über das Berhalten der Firma , dos sie

um so unverständlicher sindet , als die Firma genügend Geld zur

Einrichtung von Berkaussstellen in der Stadt , zur Modernisierung

des Betriebes usw . zur Bersügung hat , nicht aber sür ihre schlecht -

bezahlten Arbeiter . Die Versammelten anerkannten die Bemühun¬

gen der Gewerkschasien , denen wegen des bestehenden Tarisvertrags

die Häffde gebündelt sind . Sie wählten aus ihren Reihen eine Per -
Handlungskommission , die von der Firma «ine einmalige Bechilse

von 49 M. und eine außertarifliche Lohnerhöhung von 5 Prv . z.

fordern soll . Sollte die Direktion auch diese Forderung glatt ob -

lehnnf , so wird die Belegschaft von sich aus weitere Schrftte zur

Durchsetzung ihrer berechtigten Forderungen unternehmen .

Rede alle Schlagwort « , die man aus der bokscheanstisch - konwMnsft -
schen Propaganda der „ Roten Fahne " kennt . Zu eifriger Lektüre
des Kommunistenblattes forderte dann auch ein Gesinnungsgenosse
Erüners nn Anschluß an die Rede aus . Aus der vcrhäilni - mäßig
schlecht besuchten Versanrnckung beteiligten sich nur wenige an de ?
Diskussion . Einige sachlich « Einwände , die Grüner zum Bekennen
klarer Tatsachen zwangen , bewiesen , welche substanzlose Sckxlum -
schlägerei er in seinem Rcseral getrieben hafte .

Aufgehobene Sperre . Die Sperr « über den Betrieb
Orpbeum , Hasenheide , Inhaber Oehlk « , ist aufgehoben .
Herr Oehlke hat den Tarifvertrag anerkannt . Die dort deschättigten
Angestellten sind organisiert . Zern ralvei band der Hotel - , Reslauront -
u. Easöangestellten , Zweigvercin Groß - Bcrlin , Eksasser Str . 86,88 III »

Theater der Woche .
Vom IB . bis 26 . Dezember .

Eine kommunistische Fleischerversammlung .

Die Berliner Onrgruppo der Zcntralverb . fnd . es der Fleischer .

die in ihrer Mehrheit kommumstisch ist . hatte eine Mitglieder -

Versammlung einberufen , für die eine „Berichterstattung über

Sowscirußland " aus der Tagesordnung stand . Da die „ Rote rtahne " ,

die die Ankündigung der Versammlung bracht «, wohl mit Recht

glaubte , daß das Relerat des „ Sazialdemolroten " Grüner , der

an der dritten Rußlnnddelegaiion teilgenommen hafte , nicht ge -
nügend Anziehungskraft besitzen würde , so teilte sie mit . daß Ge -

nojse Dr . S. Schwarz als Korreferent bestellt �fei — der

nber überhaupt nicht aulgesorderf war . dort zu sprechen und insolge -

dessen von der Versammlung keine Kenntnis hott «. Der Referent

Krüner . dessen meukwürdio « „sozialistische " Einstellung aus seinen

eigenen Warten hervorgeht : „ Ich handle anders als nach dem

sozialistischen Programm " , brachte in seiner zweici�halbsfti . fdigen

»«. Tteate , am «fllowplot, ! 15. bis 2Z. HUircmann . S4. Ge-
fAIoficn . Ä. , 26. %!tet Seat . — Oper am zZlap der Ziepllblill t5. Carm. - iu .
l6. Tat flui . 20. Der >3chatzgrallrr . 21. izrc , schütz. 22. Lü. sa M. llcr .
23. Lohcngrin . 2t. Eefchlassen . 25. Die Wachs de» Echilksal ». S. ofen -
taoolier . — Städiifchc O. - cr kbarlottenburg , 15. und 35. Turandat . 19. Die
iuchtigaD . Der tzeuerrozcl 2-1. Lobengrin . 21. Dasea . 22. Alba . 23. Carm n.
2t. Kefchlakse » 26. Zonnn sriclt auf . — Sckaufptrldau » am Seudar - neuumrit :
I«. , 21. . 23. . 25. und 28. Der ftaufmoun von Venedig . 19. Die Zournal ft . n.
2>. Peer Dunt . 22. Opernabcnd gra Diana ! ». 2t . Ceschlassen . — sch ü. r
Tbcatcr - 18. , 21. , 23. , 25. und 26. feci)' dem, der lüg' . 19. und 22, i onret
Huiskard . Dozzek . 20, Minna oon Parnhelm . 24. Delchfesl - u. — Tdcatcr am
Schtsidaueldamm ! Schieber des 2 uhms . — Tbalia - Tdeater : Der rote Kabn .
Zt. (Seschfalsen . — Deutfch «» Theater : Doroihcu Angermann . Zt. Sefchlasscu . —
Sammcr' piel «: Vronx . Erpreß . 2t . Gkfchfasfcu . - Di« ttamed . e: Die Ehe von
Welt . 2t. ( Mchfaifen . — Theater am Nallendarsplatz : Dafputin . — Theater
t » der ÄSuiggraxe » Straß «: Schieß Wctrcrstciu . 2t . Geschloffen . — itamediea »
bau, : Hatuspnlu ». 2t. Ecichfossrn . — Sraße , Schauipielha »»: Der
Mitada . — Theater de« Westens : ? is 20. grasnuiru . 21. , 22. , 2t .
(ffefchioffen . 23. , 25. , 26. Münchbaufen . — «omlfch , Oper : «lles Tackt ! —
Deutich «» Tür stier . Theater : 19. . 21. . 21. . 22. . 2> S- s6 , fassen . 2Z. . 25. . 28.
k. nclnnc . „ Lustipielhan «! 20. Se- ' chfo- lcne Vorstellung , f«. . Zt. Grschfoffen .
Ab 21. Unter <?eschasieat : f ( icht . — Leisirg , Theater : Schinderhannes . 2t . Ee.
schloffen . — Theater am ffurinrsterdammi Vis 28. tiberi . Zt. Gelchf »! ,rn .
25. , 26. Vei uns um die Scdächtnislirche rnm . — Teianau - Theatcr : Kretch - n.
— Vefden ». Theater : Schbn jeh ' n w r aus . 24. Seschloffcn . — Theater tu de«
ftammardantrnftiaße : Bis 22. Gefallene Madchen . 2t . <?esch!aff . ' n. Ab W.
Susis Ztarnrral . — Metrapol - Theatee , Paganini . — Berliuer Theater : Bis
22. Knock out. Ab 23. Der Herr oon . . 24. Ecfchloffcn . — Vene , Tbeatrr
am Zoo: Bis W. Der blaue Dogcl . 2t . Geschloffen . Äb 25. Heule nacht —
eoentucll . . .! — Sie Tribüae : Spiel im Schiaß . — Klciues Theater :
Vlaue Stunde - Waluer - Theat - r : Svlam' . tb . — Walbala - Theatcr : Sumpf . -
»afe - Theate «: Orpheus in der Untermett . Zt. Geschloffen . — Kasina - Theatert
Ktetn - Kleckersdors . — Tbrater in der «lefiersleaße : 19. . 23. Vfarrbauslamödie .
20 , 21 , 22 Liebe . 24. Geschloffen . 25. . 26. Der fröhliche Weinberg . —
Schfoßpart Tbeatcr Strglb >: 17. bis 23. In der Iohannisnucht . 23. bis 25.
Geisha — Theater im Admiralspafat «: Wann und wo. 2t. Sefchfoffen . —
Wintergarien : Variete . — Seala : Znternat ' anafes Var' cta . — SIeich,ha >e».
Xhcotet : Etettinrr Sänger . — Ibeatrr am »- tthuffrr Tar : Clilf - Sängct .

« achmittag - aarftelluugen . One « am Blaß der Zicpublik !
18 . IZ' t Uhr, Ehrisieftzcin . 26. Bvtterflu . — Städtii - », vier Eharl - iUenburgr
»1 und ' 23. Di» Vrippenik «. Der Nußlnacker . — Schüller . Thcat - r : 25. und j6.
Beer Gnnt . — Theater am schiff baurrdarnrn : 15. und 25. George Hantl n. - *
Thaf ! » Theater : IT. Der m- it ' g- Eee' ahrir . — Thentrr dr » Beffen «: 15. Peter »
ch. n» Wondlahrf . 21. und 26. ssfedermaus . — Theater am »- rfürftendamm :
15 Dans im Glück. — Triauon - Theater : 15. Rafverfetheatcr . — Siesideoz - .
Thratc «: 15. LlloeumZufchen . — Tbrater In der Kammardauteustroß «: 25. und
Uj Litbfraueumilch . — Mciropot . Thcatee : 15. Die fZtedermgu ». 21. W' e Nein
Efschtn das Chri - ttind suchen ging . - Brrliuer Theater : 25. und 26. Müffcrs .
— Reue » Thea ' er am ?aa : 25. Knecht Bupprcchl . 26. Heute nacht — eoen »
tncll . . .! — «leine , Z- - rater : 15. Schliecw ' richen . — WaIlner . The>>«er : 15. Der .
forene Iuaend . - Walhaüa . Theater : f8. Knecht Zfupprccht . - Zto- r -Thrat - rr :
25 und 28. Go' dbärchens H' mmcl- abrt . — Theater - n der Klaft - rftraße : 21. ,
->2 , 25. und 26. Hansel und Gretes . — Schfoßparö - Tdeater Stegl - ßl 17. , 15.
Das tapfere S6 >nrder ! nn - Theater im Vbn. iroll - pafrst - 15. , 25. und 25.
Wann und wa. 21. Aschenbrödel . - Skala : 15. , 25. und 26. tznterna - onale ,
Dar ete- - Sfrch »halIcn . Tbratc ?: 15,, 25. und 26. Stettincr Sänger . — Thea top
« m Kottbnffrr Tar , 15. , 25 , 26. Elifc . Eänger .

Beranimaeffi - b kür Pollfik
'

Di Enrt Sep « : Birifchaft !
Gemcrlfchaflsb ' wrzung : Ir . Efflarn : tzen . ffetan : K. H. DSschr«. Lolalr ,

und Sonstiges : zriß KarNädi ! Sn»eigrn : Th. Glocke: samtlich >n Berlin
«erlag : Voiwärt ». «er ! ag GmbH . , «erlin Brückl «armaM- . Vu»druckcr «»
und Lerlagsaniialt Paul Singer u Ea . Berlin SD 63. Lindenstraß « 5
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HU BUSSE " TÄ * "
BEBLIH R ( an der invaildensirave )

Fachmännisch geleitetes Spezialgeschäft für Uhren

aller Art , Juwelen , Gold - und Silberwaren

« iM - Wellm in in Miirc
WiMflervollcKeuUcltcnivScftmudisaclicn

Grones Laücr tn Sianfl n . Wandnlircn

Guter Gebrauchswecker 2 . 50 Mk .

Schlaf
und damit
Kraftig ' ditigunj
ganzen Nerven -
gysiama erxielcn
Sic tmr durch dm*

echte «

,Ba1dravln
PataBUmtl- ffcach .
anter Nr. JC68l .
Er entfielt »imö-
E*lraktiv *toffe d.
Baldrian - Wur»«I
in kraftif «■ Söd-
weia yelört . Aila
Nachahinunf ««.

die al« ebenaoyot
an gebotet » *«T"
den. weia«
•fitschied . luruck .
Zu hab . n in

Apotheken und
D. Oj?ericn .
Hcrstell er :

Oilo Stumpf I. -G.
Chemnitz _

Ii
zur Miete

W„0,An >bach «rsir . i

som ' le die m nnlgfaltlgen anderen Olirt/ler
Fleischkonserven sind infolge ihrer vi »
übenrottenen Qualität u. Preiswürdigkeit

der beste Festvorrat

* irksan sfnd die
KLEINEN ANZEIGEN
in derGosamiauftaite
de » « Vornär » * * « od

LJUER6EN5
ALEXANOEJ� PLATZ

Kinderland

Ein proletarisch esjahrbjch
für die Buben und Mädels
dos arbeitenden Volkes . An
dem Kalender haben auch
dieses Mal die Kinder selbst
tüchtig mitgearbeitet . Das
. Kinderl and " Kostet

Mark 1 . 50

Zu haben in allen „ VorwMrts " -
Abqsbaatollen und Parteibuch¬
handlungen oder direkt von der
, . Vorw6rta " - Buchdruckarei und
Varlaaaanata t. Berlin SWttS

UndenatraBe 3

Weberei u. Strickwersnfabrik WeiSensee

Verhanf ah Fahrfh dlrettl an die VerbranAer :

Strickwaren aller Art , Sltümpfe , Handtücher ,

tertige Bettwäsche , Froltierlaken . / Waren

anderer HerRnnll zn anherdewOhnlldi
blinden Preisen . / Dimtl , Damaste und

andere Bett - und Lcibwäschestottc , Taschen¬

tücher . Gedcdce , Künsücrdccken Kleiderstoffe .

Fabfikalions - Rcstcu . - Absdinltf : enorm billig
Verkauf iflgllch von 9 bis 7 Uhr in unserem Fabrik
gebSude , 1 Treppe . ✓ Am Sonnta - , dem l - . Deren ber ,
sind unsere Verkauisraume von 2 bis 6 Uhr eöffnet .

Berlin N055,GreifswalderStraße13S - 137 Ii
StraBenbahnrerblndungen ; Linien eadl . bAbl Autobus : Linien 8 und 14. Ringbahn : BhL WeiSensee
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